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«0 cf/'ese
Jungen/»
Kaum dem Zug entstiegen, werde ich von einer
strähnigen Maid um «zwei Stutz» angegangen. Sie
duzt mich und spricht in recht anmassendem Ton.
Das entfacht meinen Trotz. Ich lasse sie kurzer-
hand stehen. «So weit sind wir ...», denke ich im
Weitergehen. «Generationenlang war die Stadt frei
von Bettelei, und jetzt sieht es hier bald aus wie im
Orient!»
Nach solcher Einstimmung stehe ich im Waren-
haus. Die Bedienung lässt auf sich warten. Dort,
die beiden geschniegelten Jünglinge haben meine
auffordernden Signale bestimmt registriert. Das
kümmert sie aber wenig. Ungerührt führen sie ihre

Privatunterhaltung fort: Mein Reizpegel steigt. Da
erscheint eine ältere Verkäuferin und fragt mich
freundlich nach meinem Begehr. Und siehe, jetzt
rühren sich auch die Verkäufer. Sie tun es aber nur,
um der Kollegin im Vorbeischlendern lässig mit-
zuteilen: «Wir machen jetzt Mittag.» Allein blei-
ben wir zurück: Zwei Menschen im reifen Alter;
nicht mehr nur zusammengeführt durch das Kauf-
geschäft, sondern durch ein frustrierendes Erleb-
nis. «Eigentlich hätte ich jetzt Mittagspause, und
einer von den beiden sollte die Abteilung hüten!»

sagt die Frau leise.
O diese Jungen! Wir tun uns schwer mit ihnen. -
Natürlich darf man nicht einfach von «diesen Jun-

gen» reden. Man sollte unterscheiden. Oft sind

jedoch Erlebnisse wie die soeben beschriebenen
Grund für ein Klima des Nichtverstehens, der Sor-

ge, der Resignation, der Angst oder gar der schwe-
lenden Wut. In Skandinavien erklären mehr als die
Hälfte der älteren Menschen, sie möchten mit Jun-

gen am liebsten nichts mehr zu tun haben. Wäre
aber eine «Berliner Mauer» zwischen Jung und Alt
eine Lösung?
Beim Austragen von Differenzen sind wir Älteren
meistens schnell auf Begütigung und lieben Frie-
den aus: «So schlimm ist es doch gar nicht !» Doch:
Manches ist schlimm, ein Verwedeln der Probleme
dient der Klärung in keiner Weise! Wir erfahren
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von den Jungen statt Respekt arrogante Antworten
oder schlichte Nichtbeachtung! Wenn sie zu uns
anständig sind, begehren sie meistens etwas von
uns.
Sollten wir Alten nicht den Mut haben, mit den
Jungen mehr «Fraktur» zu reden? Statt Dulden und
Resignieren haben wir doch die Möglichkeit, ver-
mehrt unseren «Power» ins Spiel zu bringen. Wir
haben nämlich die Kraft: Nach Zahl und Vermögen
sind wir keine «quantité négligeable» mehr, wir
sind eine immer mächtiger werdende Generation!
Zur Gerechtigkeit noch dies: Kürzlich verschlug's
mich vor einen dieser neumodischen Billettauto-
maten. Vor lauter Knöpfen, Schlitzen und längli-
eher Gebrauchsanleitung wurde ich immer nervo-
ser. Unversehens fragte mich ein nettes Mädchen
nach dem Reiseziel, drückte am richtigen Ort, warf
meine Münzen ein und streckte mir die Fahrkarte
zu. Bevor ich meinen Dank stottern konnte, war
sie verschwunden.

Dö7///äge//

M/äs meZ/ie/r S/e?

Wie kommen Sie mit
jungen Menschen aus?
Haben Sie sich auch schon über das Verhalten
junger Menschen geärgert - oder hat es sie

sogar gefreut? Können Sie mit jungen Men-
sehen reden? Werden Ihre Probleme ernst ge-
nommen, werden Sie als Gesprächspartner ak-
zeptiert? Hört man auf Ihren Rat, oder müssen
Sie sich aufdrängen? Finden Sie auch, dass

man «Fraktur» reden muss, dass man aus einer
Situation der Stärke heraus diskutieren soll?
Gibt es andere Lösungen? Wie können die
Generationen wieder zueinander finden? Ist
dies überhaupt möglich oder nötig? Möch-
ten auch Sie mit jungen Menschen am liebsten
nichts mehr zu tun haben? Warum?
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